
Ueber die größere üiiufigfmt von Srrfinnsfälfen unter 
der weibkieben Sevökberung des Sandes Salzburg.

Von Dr. A. K. Zlkkner,
Sanilkltsrath und corresp. Mitglied der k. k. statistischen Central'Commission.

§♦ 1. Feststellung der Erscheinung.
Nachstehende Tafel zeigt die Häufigkeit der E intritte beider Geschlechter 

in die Irrenanstalt nach Zeiträumen und Amtsbezirken.

Ausnahmen in die salchurgische Irrenanstatt während dreißig Jahren nach Abscheidung
aller dem Krontande nicht angehöriger Personen. i

Hauptstadt und 
Gaue

(Bezirkshaupt­
mannschaft)

1848—1858 1859—1868 1869— 1878 1 8 4 8 -1 8 7 8

in. f. 88. m. f. 88. m. f. SS. m. f. SS.

Stadt Salzburg 33 55 88 16 39 55 23 33 56 72 127 199

Salzburggau 40 39 79 41 69 110 63 59 122 144 167 311

Pongau 7 9 16 16 26 42 21 34 55 44 69 113

Pinzgau 6 5 11 8 14 22 17 18 35 31 37 68

Lungau 3 — 3 2 2 4 9 10 19 14 12 26

Summen 89 108 197 83 150 233 1133 154 287 305 4 1 2 1717

Hunderttheile 45-0 5 5 0 100 35-7 64.3 100 J 46-4 53-6 100 42-6 57-41 100

Zu dieser Tafel ist zu bemerken, daß die Irrenanstalt im Jahre 
. 1852 vergrößert wurde und daher der stärkere Zugang aus der S tad t 
Salzburg im ersten Jahrzehnt rü h rt, indem viele Fälle zur Aufnahme 
gelangten, die bis dahin aus Raummangel ferne geblieben waren. Der 
steigende Zugang aus den vier G auen, und zwar nach dem beiläufigen
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Maßstabe ihrer Entfernung von der Anstalt abnehmend, ist eine bei 
allen Irrenanstalten zu beobachtende Erscheinung, welche sich hauptsächlich 
aus dem Bekanntwerden der Landbevölkerung mit der Anstalt, aus dem 
zunehmenden Vertrauen in  letztere, aus dem wachsenden Bestreben der 
Gemeinden sich der mittellosen Geisteskranken zu entledigen, weniger aber 
aus der so beliebten Hypothese von den reißenden Fortschritten des 
Irrs in n s  unter den Menschen erklärt. Die Aufnahmezahlen aus Pinzgau 
und Lungau zählen zwar in  den Gesammtziffern m it, könnten aber zur 
näheren Beurtheilung der Ortsverhältnifse ihrer Kleinheit wegen nicht 
verwendet werden.

D a s  V e r h ä l t n i ß  d e s Z u g a n g e s  b e i d e r  Gesch l ech t e r  z u r  
I r r e n a n s t a l t  s t e l l t  sich i m  d r e i ß i g j ä h r i g e n  M i t t e l  u n d  
nach H u n d e r t t h e i l e n  in  folgender Weise heraus:

M ä n n e r W e i b e r
Stadt Salzburg . . 36-2 % 63-8 °/o
Salzburggau . . . 46-3 „ 53-7 „
Ponga u . . . . . 38-0 „ 62 0 „
Pi nzgau. . . . . 45-6 „ 54-6 „
Lungau . . . . . 53-9 „ 4 6 1  „

M ittel 42-6 °/0 57 4  %
I n  allen vier B e z i r k e n ,  deren größere Beobachtungsziffern noch 

Folgerungen zulassen, ist daher eine nicht unerhebliche g r ö ß e r e  H ä u ­
f i g k e i t  w e i b l i c h e r  J r r s i n n s f ä l l e  sichergestellt.

Wie die Tafel auf der ersten Seite lehrt, ist dieselbe Erscheinung 
auch für die d r e i  z e h n j ä h r i g e n  B e o b a c h t u n g s z e i t r ä u m e  
augenfällig.

I n  eine nähere Beurtheilung der Häufigkeitsunterschiede nach Bezirken 
oder Landestheilen einzugehen, verbietet am meisten der Umstand, daß 
die näheren Bedingungen derselben unbekannt sind. Doch ist es von 
einiger Erheblichkeit, aufmerksam zu machen, daß die S tad t Salzburg 
und der Pongau , und abermals der Salzburggau und Pinzgau fast 
gleiche Häufigkeitszahlen aufweisen und daß sonach städtische und Land­
bezirke, Flachland und Gebirgsland, jedes für sich das Gesammtergebniß 
bestätigen.

Die H ä u f i g k e i t  w e i b l i c h e r  J r r s i n n s f ä l l e  nach Zeiträumen 
zeigt jedoch die auffallende Abweichung, daß sie im J a h r z e h n t  
1859—1868 f a s t  d a s  D o p p e l t e  d e r  H ä u f i g k e i t  m ä n n l i c h e r  
J r r s i n n s f ä l l e  erreicht, während sie im ersten und dritten Jahrzehnt 
fast gleich, jedoch namhaft kleiner als im bezeichneten zweiten Zeitraum 
1859— 1868 ausgefallen ist.
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§♦ 2. Die wahrscheinliche Ursache der Erscheinung.
D a in der Regel, wie dieß viele Statistiken von Irrenhäusern 

erkennen lassen, Personen männlichen und weiblichen Geschlechtes nahe 
in gleicher Anzahl in diesen Anstalten Aufnahme finden, so ist man zu 
dem Urtheile berechtigt, daß die krankmachenden Ursachen für beide 
Geschlechter gewöhnlich dieselben oder wenigstens ihre vereinigten Wirkungen 
von der Art sind, daß annähernd gleich viele Erkrankungen in beiden 
Geschlechtern die Folge sind.

Wenn aber eine so große Abweichung von der Regel festgestellt 
w ird, so dürfte dieser Umstand, wie auch bei anderen Erfahrungs­
wissenschaften, sich besonders zur Auffindung der U r s a c h e  eignen, die 
der Anomalie zu Grunde liegt. M an würde daraus die Folgerung 
ableiten können, daß man auf diesem Wege überhaupt wenigstens einer 
sehr wirksamen Ursache der häufigeren Erkrankungen an Irrs in n  unter 
dem weiblichen Geschlechte im Gegensatze zu den M ännern auf die S p u r 
käme, weil anzunehmen ist, daß dieselbe Ursache, wenn sie in dem 
gegebenen Falle größter In tensitä t m it Wahrscheinlichkeit entdeckt werden 
kann, auch in  anderen Fällen kleinerer In tensitä t a ls  wirksam an­
genommen werden darf.

Bei der Auffindung der wahrscheinlichen Ursache sind in  dem vor­
liegenden Falle alle jene krankmachenden Schädlichkeiten auszuschließen, 
von denen es bekannt ist, daß sie m it beiläufig gleicher Anzahl, oder 
Häufigkeit, oder Wirksamkeit beide Geschlechter treffen können. Die 
Forschung wird dadurch m it Nothwendigkeit auf eine Ursache hingeführt, 
welche auf das weibliche Geschlecht fast ausschließlich w irkt, oder von 
welcher bekannt ist, daß sie m it ungleich größerer Häufigkeit, Wirksamkeit 
und Nachhaltigkeit das weibliche Geschlecht im Gegensatze zum männlichen 
trifft. Diese Ursache ist das Geschl echt s -  u n d  G e m ü t h s l e b e n  (des 
Weibes), namentlich insoferne es durch die E h e  den gesetzlichen Ausdruck 
gewinnt.

Die Wirkungen unterbliebener Geschlechtsverbindungen, angeknüpfter, 
aber unterbrochener Annäherungen, versprochener, jedoch nicht eingegangener 
Ehebündnisse, ungesetzlicher Geschlechtsgenüffe sammt allen Folgen, die 
darum und daran hängen, a ls Sehnsucht, verschmähte oder gekränkte 
Liebe, Betrug oder Täuschung, Spott, Schimpf, Schande, Wochenbetten, 
Störungen derselben, die Sorge für uneheliche Kinder, deren Pflege in 
der Regel der M utter zur Last fä llt, die Nothwendigkeit, m it schwachen 
Kräften wieder sich zu Diensten zu verdingen, oder m it Entbehrungen 
zu kämpfen u. s. w. sind so zahlreich und wirksam und zugleich aus-
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schließlich fast allein am weiblichen Geschlechte zu beobachten, daß die 
Z a h l  der  Ehen  in einem Lande annähernd als Maßstab für die aus 
u n t e r b l i e b e n e n  Eh e b ü n d n i s s e n  entspringenden Nachwehen benützt 
werden kann. Anscheinend ist zwar mit dem Worte „Ehe" nur eine 
einzige Ursache bezeichnet; in der. Wirklichkeit sind darunter aber eine so 
erkleckliche Anzahl wirksamer Ursachen begriffen, daß, wenn dieselben 
häufig einwirken, ihnen auch ein großer Antheil an geistigen Erkrankungen 
mit vollem Recht zugeschrieben werden darf.

§. 3. Die Ehen und die weibliche« Jrrsinnsfälle.
Bekannt ist, daß man in Salzburg am spätesten heiratet, sowie daß 

dieses Land und Kärnten unter allen Kronländern die wenigsten Ehen 
zählen.

Im  Salzburgerlande fanden Eheschließungen statt:
1830-1839 7312
1840—1849 7626
1850-1859 6843
1860—1869 8946

Nimmt man während der ganzen Zeit die Volksmenge als constant 
an, was ohne großen Fehler erlaubt ist, so verwandeln sich obige Beob­
achtungszahlen in nachstehende Hunderttheile:

1830-39 48 7 auf 10.000 im Jahre.
1840-49 508 „ 10.000 „ „
1850—59 45-6 „ 10.000 „ „
1860—69 59 6 „ 10.000 „ „

307271  -  7682 =  51-2 auf 10.000 im Jahre.

Wie man weiß, ist dieses 40jährige Mittel schon das niedrigste des 
Reiches; es sank aber in den Jahren 1850—59 sogar auf 45 6 herab.

Vergleicht man die Mittelzahl der geschlossenen Ehen im 40jährigen 
Durchschnitt für 10 Jahre

7682 mit der Zahl des
Jahrzehntes 1850 - 5 9  6843, so folgt, daß

—839
Personen jeden Geschlechtes, die sonst im Jahrzehnt-Durchschnitt zur Ehe 
gelangt wären, in dem Zeitraume 1850—1859 diese Befriedigung ihrer 
Wünsche nicht fanden. Bei einer Gesammtvolkszahl von 150.000 beträgt 
dieser Ausschuß 56 auf 10.000.

Die Folgen dieser unterbliebenen 839 Ehen wirken in den meisten 
Fällen durch das ganze übrige Leben der betroffenen Frauenspersonen
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fort, denn wer müßte nicht, daß das „Sitzenbleiben" den meisten von 
ihnen ein unauslöschliches Merkmal des Charakters aufdrückt? Kein 
Wunder, wenn der ziffermäßige Nachweis der Folgen so vieler unter­
bliebener Ehen eines Jahrzehntes erst im folgenden Jahrzehnte m it der 
erforderlichen Deutlichkeit gelingt. Und daß in zahlreichen Fällen die 
Folgen unterbliebener Ehen sich a ls Irrs in n  erkennen laffen, dafür liefert 
nachstehende Darstellung die erforderlichen Beiträge.

E intritte  in die sal-tmrger Irrenanstalt mit Rücksicht auf die Ehe. 
______________________________________________________________ Tafel 2.

Eintritte
KronlandSangeh'öriger

1 m

Ledige Verheiratete Derwittwete Summen

in die 
Irrenanstalt f. SS. m . f. SS. m . f. SS. m . f. SS.

1 8 4 8 -1 8 5 8 48 71 1191 32 2 9 1 61 9 8 17 89 108 197

1859— 1868 I I  52 112 164 fI 25 28 j 53 6 10 16 83 150 233

1 8 6 9 -1 8 7 8 1 86ll
106 192

1 1
44 40 84 3 8 11 133 154 287

Summen
1186

289 j “ i1101 1 0 7 1 198 18 16 44 305 412 717

I n  °/0 1848— 1858 4 0 4 59*6i
|!

100 45-2 54-8 100

„ „ 1859— 1868 l 31*7 68-3 100 35-7 6 4 3 100

„ „ 1 8 6 9 -1 8 7 8 44.8 55-2 100 46-4 5 3 6 100

Mittel 13 9 1 6 0 8 100
i

Die Zahl der in  die Irrenanstalt eingetretenen ledigen Frauenzimmer 
betrug dem zu Folge

36 o/o aller Eintritte, 
47 ,, ,, „
3 6 9  „  „
40 0  der E intritte

im Jahrzehnt 1848—1858 
„  „  1859— 1868
„ „  1869—1878

im dreißigjährigen M ittel 
im Jahrzehnte.

Wenn der Nachweis gelingen soll, daß unterbliebene Ehen einige 
Jahre  bis ein Jahrzehnt später sich in den Aufnahmetafeln der I rre n - 
anstalten bemerklich machen, so wird es sich hiebei hauptsächlich um die 
Lebensalter von 20 —  50 Jahren  handeln, in  denen 9/m der Ehen 
geschlossen werden. M an erhält dadurch eine Nachtragstafel zur vorher­
gehenden.
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Eintritte lediger Frauenspersonen in die Irrenanstalt in dem Kebensalter von
2 0 - 5 0  Jahren. 8.

Jahrzehnte 20— 30 31— 40 41— 50 20— 50
Zahl I

aller ledigen 
|grauenperf.|

Beide neben­
stehende Reihen

m °/o

1848— 1858 22 15 9 46 71 i 64-8 °/0

1 8 5 9 -1 8 6 8 ! 33 35 30 98 112 87-5 „

1869— 1878 33 30 20 83 106 j 78-3 „

Summen 88 80 59
i

227 289 I 78-5 <*/„
1

Von den mit Irrsinn eingetretenen ledigen Frauenspersonen befanden 
sich also 78°5 % in dem heiratsgünstigen Alter zwischen 20 und 50 Jahren.

Ist i  die Zahl aller unverheirateten Personen weiblichen Geschlechtes 
der Volkszahl zwischen 20—50 Jahren,

ist ferner 839 die Zahl jener Frauenspersonen, welche im Jahre 
1850—59 von der Ehe im Vergleiche zu anderen Jahrzehnten aus­
geschlossen blieben,

ist endlich 227 die Zahl jener Frauenzimmer zwischen 20—50 Jahren, 
welche im Folgejahrzehnt in die Irrenanstalt im ledigen Stande eintraten, 

ist endlich i  für die beiden aufeinanderfolgenden Jahrzehnte constant, 
was bei den stationären Bevölkerungsverhältniffen des Kronlandes ohne 
bedeutenden Fehler gelten darf,

so erhält man für die Fälle von Irrsinn bei ledigen Frauenspersonen 
im bezeichneten Alter folgenden Häufigkeitsausdruck:

Es ist 839
x

die Verhältnißzahl der im Jahrzehnt 1850—1859 anomaler Weise von 
der Ehe ausgeschlossen gebliebenen Frauenspersonen, und

227

die Verhältnißzahl der im Folgejahrzehnt 1860—1869 in die Irrenanstalt 
eingetretenen unverheirateten Frauenzimmer zwischen 20—50 Jahren,
folglich 839 227 =  839 : 227 -  100 : 27, b. h.x x
a u f je 100 von  der 4 0 j ä h r i g e n  M i t t e l z a h l  der  E h e b ü n d e  
a u s g e s c h l o s s e n  g e b l i e b e n e n  F r a u e n s p e r s o n e n  wuchsen 
27 i n  dem A l t e r  20  — 50 J a h r e  i m F o l g e j a h r z e h n t  der  
I r r e n a n s t a l t  zu.
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tz. 4. Weitere Betrachtungen des HäufigkeitsverhältntffeS der 
weiblichen Jrrsinnsfälle.

Vergleicht man die Häufigkeiten der Heiraten und der weiblichen 
Jrrsinnsfälle miteinander, so schwanken die Häufigkeiten nach Jahrzehnten 
wie folgt:

Jahrzehnte Heiraten Jahrzehnte Weibliche Jrrsinnrsitlle Überhaupt
1830—1839 48-8 % (Tafel 2)

1840—1849 50-8 „ 1848-1858 54-8 %
1850—1859 45-6 „ 1859—1869 64-3 „
1860—1869 59-6 „ 1870—1879 53-6 „

in Worten ausgedrückt lauten diese Zahlen:
W e n n  i n  e i n e m J a h r z e h n t e  di e  Z a h l  der  H e i r a t e n  

n a m h a f t  s t e i gt  oder  f ä l l t ,  so f ä l l t  oder  s t e i gt  u m­
ge ke h r t  im f o l g e n d e n  J a h r z e h n t e  di e  Z a h l  der  we i b ­
l i chen J r r s i n n s f ä l l e .

Noch deutlicher wird diese Regel erkenntlich, wenn man statt der 
Zahl der weiblichen Jrrsinnsfälle überhaupt an deren Stelle die Jrrsinns­
fälle der ledigen Frauenpersonen einsetzt. I n  diesem Falle gewinnt das 
Verhältniß folgenden Ausdruck:

Jahrzehnte Heiraten

1840—1849 7626
1860-1859 6843
1860—1869 8946

Dreißigjähriges Mittel 7805 60-8
(Vierzigjähriges Mittel 7682)

Der Irrsinn lediger Frauenpersonen darf aber bei weitem nicht 
ausschließlich der unterbliebenen Eheschließung zugeschrieben werden. 
Nimmt man an, daß von dieser Erkrankungsursache abgesehen die 
übrigen Jrrsinnsursachen auf beide Geschlechter gleich stark einwirken 
und daß die Wirkung unterbliebener Eheschließung auf das männliche 
Geschlecht verschwindend klein sei, so gewinnt man folgende ziffermäßige 
Anschauung:

Jrrsinnsfälle lediger Männer 186, in °/0 39 1, rund 40 %
„ „ Frauen 289, „ „ 60 8, „ 60 „

Rechnet man demnach 40%  der Erkrankungen bei beiden Geschlechtern 
auf die Wirkung der gemeinsamen Erkrankungsursachen ab, so entziffert 
sich der E i n f l u ß  der  g e h i n d e r t e n  E h e n  be i m we i b l i c he n  
Geschlechte m i t  r u n d  2 0 %  de r  E r k r a n k u n g e n  l e d i g e r  
F r a u e n p e r s o n e n ,  ein Verhältniß, das mit dem früher (unter §. 3)

Jahrzehnte

1848—1858
1859—1868
1869—1878

Irrsinn lediger Frauenz. 
(Tafel 2)

596 
683 
55 2
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gefundenen von 27 % um so mehr übereinstimmt, als dort nur die 
Altersklassen 20—50 Jahre in Betracht gezogen wurden, die den größten 
Ausschlag geben.

Man kann die Frage auswerfen, wie groß denn im Lande Salzburg 
die Zahl der Eheschließungen werden müßte, um unter den früheren 
Voraussetzungen die größere Häufigkeit der Erkrankungen an Irrsinn 
unter dem weiblichen Geschlechte zum Verschwinden zu bringen? Hierauf 
gibt folgender Ansatz Antwort.

Bei einer Anzahl von 7682 Eheschließungen im 30jährigen Mittel 
erkrankten rund 60%  ledige Personen, wie viel demnach bei 50 %

7682 : x =  50 : 60 
da die Proportion eine verkehrte ist

x  —
7682 60 

50 9216.

Nach den bekannten Voraussetzungen müßten demnach 9216 Eh e ­
s c h l i e ß u n g e n ,  d. i. u m  17% a l s  im 4 0 j ä h r i g e n ,  u n d  u m 
16% a l s  i m 3 0 j ä h r i g e n  M i t t e l  mehr  geschl ossen wer den ,  
we n n  die H ä u f i g k e i t  des  I r r s i n n s  u n t e r  l e d i g e n  P e r ­
s o n e n  m ä n n l i c h e n  u n d  we i b l i c he n  Geschlechtes  50 — 50 
w e r d e n  s o l l t e .

Die Beobachtung bestätigt dies hinlänglich, wie folgende Gruppi« 
rung lehrt:

Normalzahl
der

Eheschließungen 
im Jahrzehnt

Wirklich statt­
gefundene Ehe­

schließungen

Ehen-Deficit 
in wirklichen 

Zahlen

Ehen-Deficit 

m %

Jrrsinnsfülle 
lediger Frauen­

personen

Jrrsinns-
procent-

Überschüsse

1840/49 9216
l

7626 1590 1 7 % 5 9 % 9

1850/59 9216 6843 2373 25 „ 68 „ 18

1860/69 9216 8946 270 3 „ 55 „ 5

27648 23415 4233 1 5 % 6 0 % 10

I m  3 0 j ä h r i g e n  M i t t e l  t r i f f t  d a h e r  a u f  1 5 % Ehen-  
d e f i c i t  e i n  M e h r  v o n  1 0 %  J r r s t n n s f ä l l e n  l e d i g e r  
F r a u e n z i m m  er.

Das Deficit an Eheschließungen ist unstreitig ein Kennzeichen gestörter 
Funktionen des Volkskörpers; gestörte Funktionen des Volkskörpers sind 
mit mangelhafter Volkswohlfahrt gleichbedeutend; geminderte Volkswohl-
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fahrt entspringt aus unzulänglichem Wohlstand, dieser aus kümmerlichen 
Erwerbsverhältniffen u. s. w. Auf diese Weise hängen die weiblichen 
Jrrsinnsfälle mit der allgemeinen Volkswohlfahrt zusammen.

Die Statistik der Ursachen des Irrsinnes, wie solche in den Jahres- 
tafeln der Irrenanstalten versucht und dargestellt wird, unterliegt so 
vielen Gebrechen, daß es bezweifelt werden muß, ob dieser Weg zu 
brauchbaren Ergebnissen führt. Der Casuistik der Ursachen wurde hier 
das Gesetz größerer Ziffern gegenüberzustellen gesucht. Und wenn es 
gelungen wäre, zu zeigen, daß in Zeiträumen, Ländern oder Irren­
anstalten, in denen die Erkrankungen von ledigen Frauenpersonen an 
Irrsinn größere Häufigkeit zeigen, als die der Männer, es nothwendig 
ist, die Zahl der Eheschließungen eines vorhergegangenen Zeitraumes in's 
Auge zu soffen und auf ihre Ursächlichkeit in Betreff der Erkrankungen 
an Irrsinn zu prüfen, so hat der hier gelieferte Versuch seinen wesent­
lichsten Zweck erreicht.

S a l z b u r g ,  23. Jänner 1879.

-< «»
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Die Miäemgüter in Salzburg.

W i d e m g ü t e r  sind die zu einer (Pfarr-) Kirche gestifteten nutz­
baren Gründe (Schmeller). D e r  oder auch d ie  W i d e m  ist also eine 
zu einer Kirche „gewidmete" Liegenschaft. Mundartlich lautet das Wort 
„Wimm" und „Widen" im Salzburgischen.

Schon vor Ludwigs des Frommen E rlaß , daß jede Pfarrkirche mit 
zwei Bauerngütern (mansi) bestiftet sein sollte, finden sich in dem 
Salzburgersprengel viele Kirchen, die mit Barschalkengütern ausgestattet 
waren. Der indiculus Arnonis zählt im Salzburggau um 788 fol­
gende au f:
See(kirchen) 1 Gut, Anthering Grundstücke (cum territorio),
Jubindorf 1 „ Gretig „ „ „
Fischach 1 .. Anis
(Dorf)beuern 2 Güter, Livering „ „ „
Aching (Ehing) 2 „ Marzoll
Walchwies (W als) 2 „ dann folgen die Kirchen des Chiem-
(Reichen-) Hall 2 „ gaues.

I n  der Folgezeit finden sich in allen salzburgischen Gauen bis in's 
fünfzehnte und sechzehnte Jahrhundert Widemgüter, die freilich nicht mehr 
sämmtlich als im Besitze von Kirchen nachgewiesen werden können. I n  
den Urbarien konnten bisher folgende aufgefunden werden:

Salzburggau.
S a l z b u r g  Pfarrkirche (1499) Widem zu Erlach,

.. M G las,
„ zu Pürglein (Amt Bürgel­

stein, vielleicht das G ut „Widdum am Schuß im Abfalter" (bei Aigen).
S i e z e n h e i m,  Wimmgut zu Tachsach.
H a l l e i n ,  Widem, „halbes G ut Wölpenhof (um Kuchl?), so zur 

Dechantep oder Pfarrhofswidem Hallein dienstbar".
E l s b e t h e n ,  W im m gut, Haslach et Campanif w ydem , 1300, 

vielleicht nach Salzburg gehörig und m it dem oben aufgeführten „Widem 
zu G las" gleichbedeutend.

N i e d e r  A l b e n  (alte Pfarre Gutrat-Anif), Gut Wibm, in der 
Gegend der Mündung der Albe in die Salzach.

Ad n e t ,  Border-, Hinter-Wimm, unum predium in widem.
K u c h l ,  Groß- und Klein-Wimm, am Wimberg.
J a d o r f ,  Gut Wimm (wahrscheinlich nach Kuchl gehörig).
Ü n t e r - L a n g e n b e r g ,  Widem bei der S traß .
S t .  N i k o l a u s  am Wasserfall, Wimmgut (zu Golling?)
T o r e n n ,  Wimmgut.
S c h e f f a u ,  Wibm, Gutsnamen.
Ab t e n a u ,  Döllerhof, Wimmgut.
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Seeki rchen,  Ober-Wimm, Wimm und Hipping, auf dem widern, 
widenmul, 1372.

Ma t s e e ,  Kernwibm, Jeindlwibm, Widm, Urbar Wolf Dietrichs. 
B e r g h e i m ,  K o p p l ,  Widmgut.
Ke s s i n d o r f ,  N e u m a r k t ,  Wimm, Gutsnamen.

J r r s d o r f ,  Widmpeunt.
Pongau.

A l t e n m a r k t ,  Widemmühl.
R ad  stad t ,  Widem, Gutsnamen; Ulricus an der Widern (ple- 

bani in Rastat).
W a g r a i n ,  Ober-, Unter-Wimm, Gutsnamen, am perig ob 

Widem 1350.
G r o ß - A r l ,  Ober-, Unter-Wimm, Gutsnamen, Frizlinus, Albero 

de Widem 1350.
W e r f e n ,  Wimmgut, Ortschaft Wimm.
S t. C y r i a x , Seyfridus de widem, Nycolaus filius widmerii in 

weng (Werfner - Weng). Die „Widmer" oder „Wimmer" waren ur­
sprünglich die Widemmaier, Bewirthschafter, Pächter, später Inhaber oder 
Besitzer der Widemgüter.

S t .  V e i t ,  „das Bauerngut Wi b m war einst Pfarrhof, Dür- 
linger Pong. 168.

® a ft e i n ,  Widm, Ortsnamen; filius Raisinne in Widen, 1350.

Lungau.
S t .  Mi c h a e l ,  Widen, Ortsnamen, domus deeimalis an der 

widem bey sant Michel. Zehentausweis von 1613 des salzburgischen 
Domcapitels.

Ober we i ßpr i ach  (Weißburg), am Widen, Gutsname.

Pinzgau.
Sa a l f e l d e n .  Lofer ,  die ab dem Widem; Christanus sutor ab dem 

widem; officium Louer.
S a a l f e l d e n ,  Wimm, Ortsname.
Leo ga ng ,  Widen, Gutsname.
Z e l l ,  Ober-Wimm; Huntswidm ob Zell, Gutsnamen.
Bruck, Hutter zu Wimm.
Fusch, Wibm, Gutsname.
Tachsenbach,  Rudlinus de widem.

Pi esendor f .  S t u h l s e l d e n ,  Wimm ob Stuolvelden; Hoch-, Nieder- 
Widm; die nieder, die ober Widem; widem ob Rotenpach. 

Ut t endor f ,  Wimm bei Grubing.
B r a m b e r g ,  Widem, Wimm im Rosenthal.
Kr ü me l ,  Hainricus an der widem, 1333.
Daraus wird auch ersichtlich, daß die Widemgüter nicht immer die 

Wohnsitze der Pfarrer sein konnten.
D r. Z illu e r  

11
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